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Der Geschichtsunterricht steht heute vor einer ebenso schweren 
wie entscheidenden Aufgabe, die nur gemessen werden kann an ~er 
Grösse der Katastrophe 9 die über das deutsche Volk hereingebro-
chen ist~ Er ist in der heutigen Schule zentrales Lehrfach, dem 
für die grundlegende Neuerziehung und innere Wandlung unseres 
Volkes überragende Bedeutung zukommt. Er wird seine Aufgabe nur 
erfüllen, wenn folgende Grundsätze beachtet werden i 

Ä. Bildungsziel und Aufgabe, 

1.)Hauptziel des Geschichtsunterrichtes ist es, die Jugend durch an-
schauliche Einführung in die Entwicklungsstufen unseres Volkes 
und der Menschheit fähig und bereit zu machen, verantwortungs-
voll, in Echtheit und Wahrhaftigkeit, am Bau der künftigen Ord-
nung der Welt mitzuhelfen. Die Generation, die zur Gestaltung 
unseres künftigen politischen Lebens berufen ist, muss erzogen 
werden, das Gewesene mit neuen Augen klar und unbestechlich zu 
sehen, mit neuem Mass gerecht und ruhig zu messen,geschichtliche 
Werte und Unwerte zu scheiden. 

Die Zeit ist unwiderruflich vorbei, in der deuts che Geschichte 
in Isoliertheit sinnvoll gesehen und zur Vollendung geführt 
werden kann. Das deuts che Problem ist ein Problem der Weltpoli-
tik geworden, darum soll schon der Blick des Kindes in der 
Schau historischer Abl~uf e und Entwicklungen über die Grenzen 
des Vaterlandes hinaus gelenkt werden ~ Es muss in Wahrheit sein 
Volk kennen und verstehen, "utn seine Schmach sich kränken,sich 
seiner Ehre freun". Es muss ' eine staatsbürgerliche Haltung ge-
winnen, die es befähigt, sich verantwortlich für das Wohl des 
Volkes zu fühlene Nicht in blindem Rausch soll es zu Heimat, 
Land und Volk stehen, sondern in opfervoller Liebe, die sein 
Herz weitet für di~ grosse Völkerfamilie, deren Glied das Volk 
ist. In Erfüllung dieser Aufgabe f ührt der Geschichtsunter-
richt in den t i efs t en Sinn der Ges chichte ein und l~s s t durch 
Erweckung und Stärkung der sittlichen Kräfte den Glauben an die 
Unverletzlichkeit der Mens chenwürde 11nd die sittliche Bes tim-
mung des Mens chen nicht m1tergehen. 
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2 . ) Der Geschichts!1.Ilterricht hat nicht C:ic .Aufgabe, ledi~li.ch histo-
rische Tatsac:1e11 u.ad -~e:antn..:.sse~ Daten u...'1.d Znhleu zu vermitteln: 
sondern durch l,ürnndiee EinbJicke in die V~;rgangenhei t, durch 
Betrachtung ihrer wichtigeten politischen, kul turellfü1 und wi.::t-
schaf'tlichen Verhältnis:?e bereits bei den Sc:hülern ein geschicht-
liches Vcrständnü; zu erwecken, dass die Kinder aus der Xe..r:.;-q_~::~i.~ 

zur ~.!:.Lc..§!lnj}.!1=~cs. c.er die G-csclüchte bewirkeEden Kräfte goführt 
werden,., Sie sollen erkemrnni d.aos die Gegenwart von der Ve1·gan-
gen.hei t bos·cimmt vru.rd.e und ihrerseits wieder die Zu.kunf t be-
einflusst- Sie sollen nicht ntu' anschaulich und lebendig crfah·-
ren~ "wie es gev10sen 11 ; sondern auch 11 wie es gewo:rden11 • 

3 . ) Jede.~_insei~1=els_ei_~ in de!' .Betrachilll1g der Geschichte ist zu ver-
meidel'.J.. i7irtschaf t, Politik und Kultur sind gleicb;lnichtige Fa~;:­

toren. Daher darf ·irnder politische Geschichte, noch :Z::ul turge·-
schichtc 6der ~irtschaf tsgeschic~te ausschliesslich i~ Vorder-
·grund des. ü~1ter1·ichts stehen . Nicht Kriege und :.:riegsheldei:i 
sind in.den :Mittelpunkt der Behandlung zu stellen, Kriege sind, 
wo sich ihre Behandlu:r„g nicht vermeiden ~ässt, lediglich in 
ihren Ursachen und Wirkungen ~~u deuten. Die Darstellung dbs ein-
fachen Lebens 1 d.e:?' geeellschaft+ichcn Entwickll.mg, die Geschichte 
des kleinen I.hnncs 9 C'.i3 Geschichte der Bauern , Bürger und Ar-
beiter - ~lso die Ge8chichte des Volkes - ist zu b~handeln, 

Falsch wäre es; bloss Wi:rtschuftsgeschichte zu treiben , weil es 
nicht nur wi:i.:tschaftJ :l ehe Mo:nonte sind, die den Geschichts~·b~· 
lauf bestimmen. Hinter den wirtschaftlichen Vorgängen erscheint 
der denkende Mensch, der nicht aus der Reihe der Ursachen histo-
rischer EntwickJung du~ch die Wucht meterieller Zustände ausge-
schaltet wird". De:'." Geist ist es, der lebendig macht, und Gedan-
ken und Ideen machen Geschichte„ Vor aller Tct ist es der y_f?J:~_°P.J.. 

~us dem ,g_c;;_tp.n wird, . und. echte Erfo.i:;su.üg der Geschichte setzt die 
Freiheit des ~ilJe~s, - uio Möglichkeit der Lntscheidung durch den 
Menschen voraus.~ 

Ebenso fc~lsch wäre es·, bloss politische Geschichte oder Ideen·-
geschicb.te oaor K1J1 tu.~rßeEchichte in der Schule leh-reI: zu wollm10 
Vielmehr ko.nmt....,es im Geschicl-itsu...'1.terricht darauf an, ein mö,g-
lichst getreues und vrnbx·e:s .Abbild der Wi1·~clichlrnit zu geben. Die 
Vielheit ur..d zugle::i.ch Eini1ei t der politischen, kulturellen und 
wirtscha.ftliohon G~3G'-~G8'J'iei ten darf nicht ausser ac:it gelnusen 
werden~ ~~ur so wird der arforderlichen historischen \?a~irhei t 
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und Gerechtigkeit en.l;;sprochen, Geschichte so da::r:zustellen, wie 
sie wirklich ist. 

4.) Höchstes Gesetz deo Geschichtsunterrichts v1ird es sein müssen, 
der ~-~1j_cJ1.i~J.-9.h~ll .i•_!_:!)~rllei t so nahe wie möglich zu kommen. 
Gegenüber aller Verzorrune;, l!:ntstellung und Verfälschung deut-
scher Geschichte durch den Nationalsozialismus muss sich der 
heutige Geschichtsuntc:r.'richt wieder um Wahrheit, Sachlichkeit 
w1d Nüchternheit bemiihen. Mythen haben keinen Platz im Geschichts-
unterricht, v1eder der "Mythos des 20. Jahrhm1<.ierts" noch die Le-
genO.e vom 11Alten Fritz" oder andererDynasten, noch das Märchen 
vom "unbesiegbaren" deutsc'-ien Heer~ Der" Erbfeind" und das 
"Pe~fide Albion" gehören zu den verhängnisvollen Entstellungen 
einer nationalistischen Geschichtsschreibung, . die zur Nazipro-
~aganda führte. Das Verhültnis Deutschlands zu den Nachbar-
völkern muss in nüchterner klarer Schau, entfernt von jeder r..ie·-
bediencrei und zweckbedingter Politik gesehen worden. 

Auch sollen Gedanken~änge und :B1orderunc;e11 der Gegenwart nicht 
fälschlicherVieise der Vergangenheit unterschoben werden. Der 
deutsche Dr2ng nach Vor:::.bsolutierung ist heute noch eine Gefahr. 
Er trübt die Sachlicbkeit und leistet neuer Mythenbildung Vor-
schub. Nur das in Wahrheit Gowesene, tiurch Tatsachen Belegte ist 
Stoff des Geschichtsunterrichts. Dass sorgfnltig und sparsam ge-
v1ähl te Sagen und Legen&en, sofern ihT besohichtlicher Kern er-
wiesen ist, ciem KinG.e auf eine ihm geJiässe Art die höhere Vtahr-
hei t geschichtlichen Selns und 1.runs lebendig zu r:iachen vorJiögen, 
ist selbstverstär1dlich. 

5.) Dem .<?.!JX:h.f?:~;J.;i.9f.1:e_n _c_:q,a;ra).~_t_e_1: unserer Llchule wircl o.uch im Geschichts-
unterricht Rechnung getro.gen, indem er das von allen ~fonschen 
guten Willens erstrebte 7,iel edelster Aenschlichkeit und Kultur 
in den.bchöpfungsplan Gottes eingebaut sieht. Es wird von nie-
mandem vurlo.ngt, seine wissellschaftliche oder religiöse Über-
zeugung zu opfern odor zu verleugnen. j:~rwartet wird j~doch,dass 
der Geschichtslehrer sich bewusst VTird, welche Gefahl·enquelle im 
Wesen des weltanschaulich aufgospul tenen deutschen Vol:rns be--
gründet ist. 

Dem Erbü~el des Deut8-hen, im ~~erodenkenden den persönlichen 
I'eind ?JU sehen lu1c1 an.dc1·E- M 0 i rrunce1 i·, c.l 0b .t z P. ~ .i Ul .:f:.rüft 
als falsch und ve::r.erblich al>·~utun, muss mit Entschiedenheit erit-
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entgegengetreten v;e~den. !lt.'.!' in ei.!18:!.' Ilal tung der E1u·furcht vor dem 
Menschen nchlüchthin: in Acl:fu.ng Yor jeder geistigen Macht, in gc-
gensei tiger Duldung wiL'd es bei aller Gru...."1dsatzfestigkcit de::; ein·· 
zelnan möglich oein, i.:n IIe:rausstellen des Gemeinsanen innerhalb der 
Konfessionen und inn&rhalb der Geochichtsmächte Christentum und 
Sozialismus ei11 neues G0schichtsbewusotsein zu prägen, ohne sich in 
unnützer Polem:!..k Ul!d in gegensei tigP.m Kampf zu erschöpfen. Erst das 
Verstehen und. Achten der Dout schon untereinander flihrt in das Ver-
ständnis anderer Völ!{er, :fiJ..'l'rt zum Frieden. 

6.) Der Geschichtsunter:ricllt ooll das I~ind zum demokratischen Bürger ei-
nes sozialen deut::.ichen Vo1kssta3.·ces und zum verantwortungsvollen 
Glied der Mensc·hl1eitsfamilie er~iehen. Die Ez:ziej,!_~~ur Demokr_?:.ti~ 
ist Yornehllle und überaus schwierige AUfgabe des Geschioht su.llter-
richts. Der Lehrer muss sich klar darii.ber werdon, dass Demokratie 
mehr als eine Staats~ormt dass sie eine Lebensform ist, die in lang- 4t~ 

samem, geduldige~1 ehrliohem Bemühen errungen wird. Demokratie geht 
von dem Einzelmenr:chem und seiner Eigengesetzlichkeit aus, von der 
Urzelle der Gemeinschaft: au8 der Achtung und Liebe des Menschen 
gegenübe1· dem Menschen. 

In persönlicher Freiheit, in G1eicbberechtigung aller muss der ein-
zelne verantwortlich an del' Ausc;estal tung der Ordnu."1.g mitarbeiten, 
die darin besteht 1 aus de.r Masse ein V".;-lk zu machen. Demokratie ist 
im Letzten Geist der Menscbli~hkeit. Sie muss in der Familie beginnen, 
in der .Aut -rität nicht Selbstzweck ist, sondern der inneren Frei-
heit eines jeden d~auL. 

Geist der echti:.n Demokra tif? mttqs im ~l3eru:fsleben wehen, das jedem 
Menschen, Maru1 und Prau, die Höglichkei t gibt , seine Fähigkeiten t19 
auszuwirkA.n •. Auch hier ict rJOch mit zähen Vorurteilnn aus der Zeit 
eines missYerstandenen :1:F'i.illrnngsprinzips 11 a"..l.f'zuräumen. Demokrat::..sche 
Lebensf>rm scbliesst in Selbstverständlic!ilceit die Teilnahme der A:r-
bei ter an der '}e:::;tal tu.ng der Wirt scl1aft sordn:mg in sich. Sie müht 
sich um Milderung weltanschaulj 0hf:lr Geg:ms :tze , macht nicht einG 
Partei ~um ma.ssgebonde11 Fa!..-t~r, verliert uich aber nicht in zer·-
spli tternder .Parteiung, die ejn pa.rla:nent:1:1.risches J1cben unmöglioll 
macl:t. 

Der wahre D8molrrat er:-:em1t eine :'i1en~:!1ei tseh:;;;;cheiduug an, er verzich-
tet daraUf, seine Anaicllt ~-;um Gesetz machen zu wollen. Er ist sach-
lich, voll Verständnis für dle Tat8achen:r;ulität j er sucht p:rakti-
sche Lösuii.gen, um aus 3obwie-rigkoiten zu l>.cmrncn und hemmt nicht jedes 
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Tun durch Aufrichtung wel tanscha:...licher oder .t1arteipoli tische1· Z~une. 
Im demokratischer ... Staat ist l{aum fiir die Nam1igfal tigkei t der Kul--
tur und der Stämme. Jede 11 Gleichsc.haltu.'lr~ 11 ist ~u vermeiden, Einför-
migkeit ist nicht Einheit. De:'ll 71'ohle aller zu dienen sei aller Be-
streben! Die Selbstbeschränkung der eigenen Freiheit, da~it alle 
anderen ihre FreiI'..eit entialten können, werde als oberstes Gesetz 
gelegt und gelehrt. Nur auf iler Basis dieser GrundsE:.tze wj_rd es mög-
lich sein, die Schule zu einer Funktion der sozialen Ordnung, der 
Selbsterziehung und Selbstverantwortung zu machen. 

7. )Unser Geschichtsunterricht ·11ird zielbewusst und tai:;kräftig in den 
Dienst der Frie·de_!?~:f~=!:..~Jn:iM treten. Er wird deutsche Geschic!lte 
nur im Zusammenhang mit der europäischen ~eschichte und in neuestar 
Zeit nur in Verbindung mit der WeltgescL.ichi;e zu se}J.en haben. Die 

~ Darstellung der Geschichte soll nicht die Konkurrenzhaltung der 
Staaten und Völker herausstellen, sondern .Art und Eigenart der Vi.51-
ker nahebringen und die rotwendigkeit der iusammenarbeit, der Erg3n-
zung und des Au:feinanderangewiesenseins bewusst machen. 

Dem Grundsatz, dass die Eroberung der Macht höchstes Ziel des Staa-
tes, dass der Erfolg Masstab für den Wert geschichtlicher Vorg1nge und 
Entwicklung sei, kann nicht früh. urnl entschieden genug entgegenge·-
treten werden. Kriege sind nicht als 11 Wettstreit moralischer Ener-
gien", sondern als physischer Lebensl{aJ.Ilpf der Völker und Staaten mit 
dem Ziel gegenseitiger Ve:::·nichtung zu kennzeichnen, ja, im Letzten 
als "Produkt einer e:'1.tfetisel ten Dämonie 11 • 

Es gilt, in nüchterner Erkenntnis der Schwere dieser Au:fgabe, den 
Glauben a..~ die Unvermeidbarkeit d~r Kriege in unserem Vdk und in un-
serer Jugend ~u ~erstören, nicht durch Phrasen und Verallgemeineru~­
gen, sondern durch vernünftige Urteilsbildung. Unsere Jugend musB er-
kennen, dass Spannungen und Konflikte im Völkerleben zuerst nicht 
durch Kriege und Gewalt, sondern durch Verhandlung nnd Verständi3lmg 
auszuräumen sind. r,etzte· Voraussetzung hierfür aber ist e ie innere 
Wandlung und si ttlic·h-religiöse Erneuerur.tg der Menschen im Geiste 
tatkräftiger Liebe und Brüderlichkeit. 

Statt kriegerischer Taten ist das schöpferi sehe Werk des :b1riedens 
in Familie, Beru:f, Volk und.Welt de~ Kinde anzienend und lebendig 
nahezubringen; statt der Kriegshelden sina :Lhc:i. Helden der Liebe und 
des Opfers vor die Seele zu stellen! 

8.) Entscheidend fiir das Gelingen des Ges0hic.rtsunterrichts ist die Per-
sönlichkeit de_s __ ~e.s.c~lichtsleh1·er_s, 0.::>r in ernster, ehrlicher Selbst-
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besinnung, i11 lauterer Liebe zur Wahrheit und Gerechtigkeit um ein 
neues Geschichtsbild riugt • .LJie innere ethisch-geistige Grundhal tu."lg 
des Erziehers wie dia Frage nach derr. echten Menschenbild überhaupt 
ist die Kernfrage des Gesc.clicutsw1terrichts. 

B. Das Bildungsgut -----------
Es wird davon abgesehen, einen verbindlicl1en Rahmenlehrplan für alle 
Bezirke des Landes herauszugeben. Die nachfolgenden Hinweise und 
Empfehlungen über eine Ve1·teilung der wichtigsten Stoffgebie~e des 
Geschichtsunterrichts müssen den besonderen Bedürfnissen der einzel-
nen Landschaften, Eezirke und Schulen angeglichen werden. Es hängt 
vom Stoff, von der Eigenart des Lehrers und der Klasse ab, welche 
Gebiete ausführlich behandel~ werden. Weil die Kultur des Abend-
landes auch in der orientalischen tmd a~tiken Kultur wurzelt, kann 
nicht auf ein kurzes Einf'ühren der Kinder in diese Kulturkreise ver-
zichtet werden. In Verbindung CTit dem Unterricht in Religion, Erdkun-
de und Deutsch sind hier fruch·cbl3.re Querverbindungen möglich. 

Das .2.~9.h.'\!~„t.?-..:'?-r beginnt mi·~ einem geschichtlichen, von der !-Ieimat 
ausgehenden Vorkursus. In sorgfältig aQsgesuchten Einzelbildern 
~'lerden Menschen in ihrer Umwelt im Wandel der Jahrhunderte dar-
gastell t. Es BOll auf dieser Alt~rsstu.fe eine erste Einführung in 
g&schiohtliches Denken der Zinder, ein Ordnen ihrer geschichtli-
chen Vorstellungen stattfinden mit dem Ziel, ein Geflihl der ~hr­
furcht vor dem Gewordeneu zu wecken und die Gegenwart bewusst er-
leben zu lernen. Eltern und Ahnen, Kachbarschaft und Wohnort mit 
seinen lokalgeschichtlichen. Erinnerung•m :;üben den Stoff zur er-
sten geschichtlichem Belehrung. ÜlJer den- engeren Kreis hinausge-
hend, wird es möglich seir.1., in einer Reiho von Einzelhildern, die 
verschiedenen Zeiten entnommer1 sind, in grossen Umr-issen die wich-
·l;igsten Zeiträume auf?ouzeigen. 

Auch im ~und 7 •.. ~ch~l_J~!!r.. stehen zunächst noch Bilder von Menschen 
und Zuständen im Vord~rgrund. D3.bei ist immer darauf zu achten, dass 
vor allem das Leben der breit~n Volksschichten an konkreten Bei-
spielen gezeigt wird • .Allmählich werden einfache gescllichtliche 
Begriffe und grosse Entwicklungslinien 8rarbeitet, bis im letzten 
Schuljahr versucht wird, ge~ichichtlicl1e zusammenhänge aufzud~cken. 

Der Unterricht geht von Gegenwart und Umwelt aus, sowoit dieses 
zwanglos möglich ist. Von dGr Umwelt ausgdhen, heisst stets die 
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Heimatkunde heranziehe:1 ( alt8 Baute!'1, Sitten, Gebräuche, Namen-
kunde). Es wird oft möglich sein, wichtige Zeiten in der Geschich-
te der Vaterstadt und HeimatlandscJ:aft zu behandeln. 

Wirtschafts-, Sozial- und Kulturgeschichte wird mit dor politi-
schen Geschicht8 so verflochten, dass der Geist der Zeit zutage 
tritt. Der Stoff wird daraufhin zu prüfen sein, welche Entwick-
lungen sic.h '!:>is in die .. Gegenwart auswirken, so dass d&ren Kenntnis 
zum Verständnis des Hc:utu notwendig ist. 

Die für das ~~chu_1.jalg'_ vorgesehenen Längsschnitte ergeben sich 
aus dem behandelten Sto:t'f und werden darum nur an einzelnen Bei-
spielen, die nach _~en Bedürtnissen der Klasse vermehrt werden ~ön­
nen, aufgez('~igt ~ Bei der D_ur.c:mahme dieser 1.NiernPn kann in Zusa.I!linen„ 
arbei t mit ander'en. Unterrichtsfächern (Deutsch, Erdkunde, Zeichnen, 

• Religion) eine vertiefte Behandlu.ng erziel-G werden immer mit dem 
Ziel, das Leben der Gegenwart in eineo tieferen Sinn zu deuten und 
die Kinder ±n St"cin·d zu setzen, sich über das öffentliche Geschehen 
ein eigenes Urteil zu bilden. In Verbindung hiermit wird eine der 
Altersstufe angepasste syst0matische. Einführung in die Staatsbür-
gerkunde gegeben, rfachdem sch-on vom 5. Schuljahr an eine sich aus 
dem Geschichtsunterricht ergebende gelegentliche staatsbürgerliche 
Unterweisung möglich war. Auch die Heimatkunde findet im letzten 
Schuljahr Zusammenfassung und Abschluss. 

• 
Das~· Schuljahr.ist ein Jahr der V8rtiefenden Wi~derholung und 
staatsbürgerlicher Belehrung. Die Stoffverteilung werden die Schulen 
unter Berücksichtigt:.ng ihrer besonderen Verhältnisse vornehmen. (Vgl. 
Min.Erl. vom 15.4.1947 Gr.V/2 - Richtlinien zum Lehrplan für ein 
freiwilliges neU!l~es Schuljahr. 11 ) 

. " Co Der Stoffplano 

1. ) Die Welt de~ .=<\.lj;_en. 
1 .. 

Ägypten: ])3.s älteste Kulturland im vorderGn Orient. 

Religion, Wirtschaftsfo.rI:l des S1romlandes, soziale Gliederung, Kunst, 
Kunstgewerbe. 

Griechenland: Götter, Fel?tspiele, Kunst, Wiscc.inschaft, Sparta, Athen. 
Behauptung gege;.1 Pe_rsien. Der Verfall, Alexander. Hellenistische Kul-
tur. 

Rom: Werden des Staat0s nach iruien w1d aussen. Das Weltreich, Stän-
de in Rom~ Die Kaiserstadt und ihro Xultu.r. - 8 -
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2.)Christi Geburt. 

GeI·manische Früh e i t. -- „- ·-
Der germanische Raum zur Zbit Christi. 

Wohnung, Lebensweise, Charakter der Germanen. Religion. Germani-
sches Recht. Sozi e.le Gliederung. Römer an Rhein und Donau. Der 
Limes. Einfluss der römischen Kultur in Germanien. 

Das fr~ische Grossreich ... 

Christentum im Abendland. Römisches Christentum am Rhein. Bonifa-
tius. Das germanisch-romanische Weltreich. Chlodwig. Karl Martell. 
Karl der Grosse. Volkliche !Teubildung in Gallien. Der Islam. 

3.) Vorh§rrEtchaft Euro.Q.~.J~-~_z_eit des _heiligen römischen Reiches. 

Das Reich als Vormacht der abendländischen Christenheit. Vom Staa-
tenbund zum Grossreich o Kirchliche Reformbewegung (Cluny). 
Heinrich IV. und G~egor VII. Barbarossa. Entscheidungskampf zwi-
schen Papsttum und Kaisertum. Lehnswesen als Grundlage des Staateso 
Zunahme des Grossgrundbes·itzes. Niedergang des Bauern. Der selb-
st8ndige Handwerker~ Die Frau im frtihen Mittelalter. Der geist-
liche Charakter der Kultur. Klöster als Kulturträger. Das christ-
liche Rittextum Europas~ Die Troubadoure. Blüte des deutschen Scl-rri~­

tums. ROI!k'lnische Baukunst • 

. 4.) Das bi4'..&.9..?-'.'~J..c:..l}_e __ _M_itte_l.a]..te~ 

• 

Die Landstä.'1.de. Städte als Träger der Wirtschaft. Zünfte. Ge schlos--
sene Stadt;wirtschaft. Groe;shc.nclel. Frühkapitalismus (nicht mehr Ware--
Geld-Ware, condec:n Geld--Vlare-Geld.) Verarmung der Ritter. Raubrittero 
Der BürgGrr die bürgerliche Frau. Städtische Schulen. Universitäten. 
Meistergesang: Volkslied- Gotische Dome; 

5.) ~-~~ue -~~i t. 

Erfindungen tmd Entdeckw1gen. Kq:ernikus. Spanische und portugiesi-
sche Eroberer in Übersee. Bauernerhebungen in EuropaA Der grosse 
Bauernkrieg von 1525. Umges~altung des Geistes- und Kulturlebens. 
Humanismus. Die grossen Meist.::r in Deutschland, Italien und den Ni~­
derlanden. 

6 o) .Au.flö~q?lß. d.e..r_~be_nd.ländi_sch,e_:µ __ Ein.11:.e_i_t..?_ 

Die Reformation in Deutschlcnd. Luther und die Begründung der ove.n-
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gelischen Kirche. Umsturzbow0gung im Reich • .3ieg de~c.?rr"itorial­

fürstehtums in Staai<'und :!rirci1e. Siog des Luthertums in 1'iordeuropa. 
Der Kalvinismus. Begründung der englischen Landeskirche. Niedorgang 
der span chon Weltmacht. Aufschwung der 1; iederlande. Die Gegcnre-
forna tion. Der 30-jährigo Krieg. Zerstörung der detrtschen Kultur. 

7.) Zeitalt~r der unumschr änkten Selbstherrschaft. 

Die neuen Seemächte England und Holland. Ludwig XIV. Die Raubkriege 
als Zeichen des absolutistischen Erob8run.gsdra...~g~s. Entstehung der 
Grossmächte Österreich und Russland. Friderizianischer Absolutismus. 
Der preussische Militär- und Beamtenstaat. Der Junke~. Preussen und 
Österreichs. Staat im Staate. Der Merkantilismus. Varsailles, das 
'Sinnbild absoluter Macht. Sanssouci. Barock an Donau, Main, Elbe, 

• Rhein. Rokoko. Die .. ·1:talien:i:sche Oper. Bach, Mozart, Französischer 
Sprache'influss·. Das "Galante Jahrhundert". 

8.) ~~italter der Staatlichen _ Umwälz_ll}]gen~ 

Die Vereinigten Staaten~ Menschenrechte . 

Frank.reich:.Adal und Geistlichkeit. Der 3. Stand. Finanzielle 
Zerrüttung. Wachsende Opposition. Ablauf d.::r Revolution. Organi-
sation des nationalen Widerstandes gegen bi.ussJre l!"'einde. Napo~e-
on. Untergang des Reichc::s-. Zusammenbruch Prenssens. Die Stein-
Hardenbergischen Reformen. Deutschlands ~efr0iung. Die Einheits-
und l!eiheitsb~strebungen. WirtsGhaftlicho Einigung. Demagogen~ 
verfolgungen 1848. Die V0rfassur1g. Das Dreiklassenwahlrecht. Sieg 
der Reaktion. Kleindeutsche Lösur~ der Retchsfrage. Die klasa1-
sche Zeit d~r deutschen Dichtung: Lessing, Goethe, Schiller, Baet-
hoven. Dichter und Maler der Roma~tik. Der Empirestil. Die Dar-
etellung politischer Macht mit 1~itteln d<ir Kunst. Leben an kleinen 
deutschen Fürsten-11.ö.fen. Iibens- und Wohnkultur in Deutschland zur 
Zeit des Vormärz unter dem Druck der sta:1.t lichen Umwälzungen, des 
wirtcchaftlichon Niedergangs· und der innerpolitischen Ängstlichkeit, 
Bie dBrmeier. 

g.) Das Maschinenzuitalter. 

Die Erfindtmg einer nicht an clon Ort gebund0nen Kraftquelle -
Dampfmaschine ( 1782) - und ihr.:: :B'olgen. Die Erfindungen auf dem 
Gebiete des Maschincmbau,rn, der Elektrotechnik, der Chemie und 
die durch sie eriolgte Umgestaltung von Wohnung, Kleidung, Heil-
kunst, Verkehr, Nachrichtendienst, HeereswesenJ F'.:.i.'Jrikwirtschaft, 

- 10 -
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V;;rdrängu.ag des celbutd..."1<.lit,eu Handwerkers, der I:1dustriearbei t er, 
Landflucht, die Jrossto.dt . Verschlechterung der sozialen wid 
\'lirtsch:-i:ttlichen L:.g0 dGs Arbcit1::rs. Die ArbeiterbiJwi::gung. FrEJie 
und chriscliche Gu·.·1erksch1.."'.fia_, Genossenschaftsbew'egung. Die Grün-
derjahre, Erstarken der Arb0iturb8wegung. D8.s Sozialistcngesetz. 
,D1Jr KulturkJ.mpf. Di.;i Pr~~uenbewegung" SozialgGsctzgebung. Bismarcks 
Aussenpoli tik, sein föicktri tt ~ Kw1st im technischen Zei ta.l ter. 
Ingenieurbauten, Gemäldestil d0r Gründerjahru. Zeit der Denkmäler. 
Richard Wagnur4 V8räusfrnr~ichung der Kultur. 

10.) *s Zei talt~_:;' des Imp_t;:f.::.tal.~~us_!.. 
Zunehmende Industrialisierung. B~ginn ·d(H Weltwirtschaft . Hochk2-
pitalismus •. Zick-Zack-Kiirs Wilhelms II. Der erste Woltkrieg. Eevo-
lution 1918. Die russischö Revolution. v~rsailler Vertr~g. Jµ-äfte 
und Gegenkräfte :1ach dem ersten Weltkrieg. Verf~ssung · von Weimar. 
Kampf um die Demokratie, Locar110. Völkerbund. Beginnende Verständi- e 
gung Deutschlands mit sein.:m N::i.c.:-ib'lrn. Kamp_f dGr Reaktion. Hitler-
Putsch. Fememorde. Weltwirtschaftskrise und ihre Überwindung. 

lL„) pie nation~lsozialis_~Jsch..§.__:pi~t1t _1?:!.!. 

Hitlers Partei als G.awal tinst:umont. Bündnis mit der Schwerindu·~ 
strie . Das Ende d·er 1!11·oihoi t 30·.1.1933. Rüstnngskonj unkt ur. Mil·i-
tarfsierung· Deutschlands. Gleichsch!iltung . Terrorisierung. Kampf 
gegen die Kir c!.1en, Judenprogrom 1938 • . Überfälle auf Nachbarstaa:-. . 
ten; ·Der zweite· Weltkrieg. Totaler Krieg. Be~ingungslose Kapi tu-
lation. Vi0rzDnendeutschl~nd. 

)J~gsschni tte „ . · · 
. . 

1. ) .PuE.:..~!t~~ 
.. „.. . . „ 

D0r Bauer zur Ge~manen~e it~ zur Zeit Kurls des Grassen, um 1500, 
um 1800, um 1900. 

2.) ~s Handwerk 

Der unsclbständig8 Handwerker~ dGr selbständige Handwerker, Zi.inft8, 
Abhängigkeit · de.J Handvrnrks voni Handel, Zurückdrängen du;rch M:.1.nUf'ak·-
turen und Fubrikt:3n, orgu.r~ · eher Zuse.mmenschluss und Eingliederung iu 
die moderne Wirt~chaft. 

3 • ) ~e_;r __ Arb e i -~e-~ 

Bildung der ge::;;;;ellsoha.ftlichen Klassen, Entstehen der sozialen Fr•--
ge, Versuche Y..u tl1rer Lösung, Arbeiterparteien , 

- .11 ~· 
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4-.) Die Frau im VL.aadej.__,9.&r~i:li]_:. 

Germanentum, Christentum und Frau, Rittertum und Frau, Bürgerfrau 
im Mittelalter, Frau in der beginnenden Neuzeit, Frauenfrage als 

• Berufs-, Bildungs- und Vi3rfassur.igsfrage, 

5.) Gerichtswesen. 

6.) 

In früh germanischer Zeit, Volkagerichte, Königs-, Grafen-, Grund-
herrn- und Stadtgerichte, Femegerichte, Reichskammergericht, Kirch-
liche Gerichtsbarkeit, Hexenprozesse, Allgemeines Preussisches Land-
recht, ~inheitliche Gestaltung des Gerichtswesens. Ende des Rechts-
staates unter dem Nationalsozialismus. 

VeJ].teh;t:,filll_i ttel_ und V\3rkehr_swegE2_!.. 

Verkehrswesen im Mittelalter, Post, ~iaenbahn, ar;.dere neuzeitliche 
Verkehrsmittel, Wasserstrassen, Handelsschiffahrt, Verkehr in der 
Lu.ft. 

Erfinder und Entdecke.!..:.. 

Gutenberg, Columbus, Vasco da Gumu, James Watt, Justus Liebig, Wer-
ner Siemens, Philipp Reis, L.Past~ur, Robert Koch, M.Curie, Konrad 
Röntgen, Edison, Marooni, Karl Donz, Rudolf Diesel. 

8.) Im Dienste der Menschheit. 

Fr9.Ilzisku.s, Elisabeth von Thü.ringon, Friudrich Yon Spee, Pesta-
lozzi, H. Dunant~ Elsa Brands1röm, Albert Schweitzer, Bodelschwingh, 
Carl Sonnenschein, Robert Koch. 

D. Stoffvortoilu.ng 

I. Volksschulen 

5. Schulj~r: geschichtlicher Vorkursus. 
Geschichtliche Einzelbilder& Vcm Leben der Germanen wid Römer am 
Rhein- Christliche Glaubensboten in unserer Heimat - Bilder aus 
dem Mittelalter - Alte Tore, Türme, Burgen, Stadtmauern - Bauern 
und Bürger, Handwerker und Kau.fleute - • .Als Amerika entdeckt wurdG. ·-
Erfindung der Buchdruckerkunst. - Die Glaubensspaltung und der 
grosse Krieg. - Spinnrad und Webstuhl. - Dampfmaschine und Eisen-
bahn, Zechen und Fabriken . - Die beiden Weltkri~go. - Gräber w1d 
Trümmer in unserem Volk . - Menschen, die dem Frieden dienen . 

12 
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6. Schuljahr 

Stoffplan Nr. 1, 2f 3' 4 

7. Schulj<ihr . . ~ .... 

Stoffplan Nr. 5, 6, 7, 8 

8. S~hu.ll_ahr 

dtoffplan Nr. 9, 10, ll 

Längsschnitte, Staatsbürgerkunde. 

Wo ein 9. Schuljahr eingerichtet ist, entfallen die Längsschnitte , .. 
die dem Rückblick und der Vertiefung ·dienen; auf diesen Zeitraum. 

! ', :· 

II. Mittelschulen ---„----
Richtlinien und Stoffplan der Volksschulen gelten a~ch für die 
Mittelschulen. 

Die längero'Scnulze1t gestattet ein V<3rteilen·kürzerer Zeitraume 
auf die einzelnen Jahre und eine vertiefte Behandlung des Stoff~s, 
infolge der gesteigerten .Reife der Schüler (·iniHm) auf der Ober-
stufe. Alte Gesch_ichte ist eingehender als in der Volksschule zu 
behandeln. Ek ·.~ergibt sich folgende .Aufteilung& 

Klasse 2 
Klasse 3 
Klasse 4 
Klasse 5 
Klasse 6 

Stoffplan 1, 2 

Stoffplan 3, 4, 5 . 
Stoffplan 6, 7, 8 . . ' 

Stoffplan 9, 10, 11 
Rückblick auf die Entwickl~g des Vo-lkes in 
wirtschaftlich...;r und kultureller Hinsipht in 
Längsschnittt:;n. 

•• 


